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	Untitled
	Eine Auswahl von Steinmetzwerkzeugen – von links Stockhammer, Fläche und Krönel – ist im Heimatmuseum Eberbach (Rhein-Neckar-Kreis) ausgestellt.
	An dieser Sandsteinmauer, die man in Stuttgart am Fußweg auf der Rückseite des Katharinenhospitals – Verbindungsweg zwischen Jäger- und Seestraße – bewundern kann, haben Steinmetze Spuren der verschiedensten Oberflächen bearbeitungen geradezu künstlerisch in Szene gesetzt: Kein Stein gleicht dem anderen! Eine handwerklich perfekte Arbeit.
	Eine eiserne Klammer an einer defekten steinernen Ruhebank: Sie sollte einst den Sturzstein fest auf den Pfeilern halten, doch der Sturzstein brach. Gut sichtbar ist die mit Widerhaken versehene geschmiedete Verankerung (oben), die einst, von Blei umgeben, auch im oberen Stein festsaß. Unten ist die Befestigung noch einigermaßen intakt.
	Steinmetzarbeit als Kunstwerk: Die Steinquader sind unregelmäßig groß und nie Fuge Über Fuge versetzt. Die einzelnen Eisen im Spitzer etwas unregelmäßig eingesetzt und das Handwerkszeug etwas schräg gehalten, und schon ergibt sich ein anderes Muster als beim vorgehenden Stein. Handwerksarbeit, die sich von maschineller Fertigung unterscheidet!
	Flurkreuz südwestlich von Justingen, datiert auf das Jahr 1955. Das reich verzierte Kreuz ist zirka fünf Meter hoch.
	Steinkreuz in der Flur Steighalde bei Hausen ob Urspring, in der Gegend Schweden-, Franzosen- oder Pestkreuz genannt. Durch einen Sühnevertrag von 1574 ist es als Sühnekreuz ausgewiesen.
	Diese Grenzsteine teilen im Weiten Tal die Pürsch- oder Jagdgerechtigkeit ab. Links das württembergische Wappen, rechts der österreichische Bindenschild für Vorderösterreich, datiert auf das Jahr 1714.
	König Wilhelm I. von Württemberg auf seinem Leibreitpferd Bairactar.
	Ein Teil der Weiler Araberstutenherde mit ihren Fohlen.
	Arabische Mutterstuten im Gestüt Weil bei Esslingen.
	Bilck auf das Gestüt Weil mit dem königlichen Landhaus in einer zeitgenössischen Darstellung.
	Die Gestütsanlage in Scharnhausen auf den Fildern.
	Fürst Friedrich Wilhelm Konstantin von Hohenzollern- Hechingen (1801-1869).
	. Unten: Fürst Karl Anton von Hohenzollern-Sigmaringen (1811-1885).
	König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen (1795-1861), der die hohenzollerischen Fürstentümer unter seine Souveränität nahm.
	Graf Rudolf Maria von Stillfried-Alcantara (1804-1882), Oberhofzeremonienmeister des Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preußen.
	Erbhuldigung der hohenzollerischen Bevölkerung vor König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen am 23. August 1851 auf der Burg Hohenzollern.
	Ehrenpforte für den Besuch König Friedrich Wilhelms IV. am 24. August 1851 in Sigmaringen.
	Patent über die Abdankung des Fürsten Friedrich Wilhelm Konstantin von Hohenzollern-Hechingen vom 27. Februar 1850.
	Längenschnitt und Übersichtskarte für den Schiffskanal von Plochingen nach Ulm, 1925 gezeichnet von Otto Konz.
	Das 1920 von dem Mannheimer Bauunternehmen Grün & Bilfinger für den südwestdeutschen Kanalverein entworfene Kanalprojekt von Plochingen nach Ulm hätte die Geislinger Innenstadt in zwei Teile gespalten.
	Mehrere Hebewerke dieser Größenordnung hätten die Geislinger Innenstadt zerteilt, wäre der Kanal 1920 gebaut worden. Diese Anlage steht bei Mons in Belgien.
	Oben rechts: Beim belgischen Ort Ronquieres steht dieses Schiffshebewerk, das auf einer schiefen Ebene in zwei Trögen Binnenschiffe bis zu 1350 t um 58 Meter hebt oder herablässt. Noch größere Anlagen hatte Otto Konz 1938 bei Plochingen und Göppingen vorgesehen.
	Die treibenden Kräfte für den Kanalbau in Süddeutschland: (von rechts) Robert Bosch, der Heilbronner Silberwarenfabrikant Peter Bruckmann, der Stuttgarter Fabrikant Julius von Jobst, Emil Engelhard, Präsident der Handelskammer Mannheim, der Stuttgarter Baudirektor Emil Maier und Oskar von Nast, früherer Oberbürgermeister von Cannstatt. Foto vom 12. Dezember 1919 in einer Modellausstellung des Vereins in Mannheim.
	1925 umging Otto Konz die Geislinger Innenstadt und führte einen 1,5 km langen Stollen direkt zur Geislinger Steige. Die untere Trasse: 1938 verzichtete er ganz auf die Überquerung und plante einen 25 km langen Alb-Basistunnel zwischen Bad Überkingen und Ulm.
	Professor Dr. Robert Gradmann um 1930.
	Robert Gradmanns preisgekrönte Schrift über das «Pflanzenleben der Schwäbischen Alb», ein Klassiker unter seinesgleichen.
	Die Albhochfläche zwischen Böttingen und Bubsheim, um 1930. Eine untergegangene Welt: Schafweiden mit Wacholdern und einzelstehenden Fichten, handtuchbreite Ackerparzellen und hell leuchtende Steinriegel. Das war die bäuerliche Kulturlandschaft der Schwäbischen Alb, die Robert Gradmann eingehend und eindrucksvoll schilderte.
	Haselwurz (Asarum europaeum), Exemplar aus dem Herbar Robert Gradmanns.
	Der noch nicht kanalisierte Neckar bei Besigheim um 1930. Aufnahme von Dr. Lossen, Archiv der Bezirksstelle für Naturschutz und Landschaftspflege in Stuttgart.
	Das Neckartal bei Besigheim, aufgenommen vom Autor im Jahre 1982. Hier liegt kein Irrtum vor: Beide Bilder zeigen den gleichen Bildausschnitt. Wo um 1930 der Neckar floss und Kiesinseln im Flussbett waren, erstreckt sich heute das Besigheimer Gewerbegebiet «Auf dem Kies». Was würde Robert Gradmann zu diesem Landschaftwandel sagen und schreiben?
	Professor Robert Gradmann, die Herbarpresse über der Schulter, bei einer Exkursion auf der Alb.
	Kupferstich-Rekonstruktion: «Das Wehrdorf Hirschau (Hirsow) bei Tübingen im 15.116. Jahrhundert». Weinberge und wenige Obstwiesen reichen vom Dorfrand bis zur Sandsteinkante, darüber lockerer Weidewald. Am Westrand der Dorfmauer beginnt wohl die Ammersteige über den Berg hinüber nach Ammern.
	Der Trockenhang «Hirschauer Berg» im Frühjahr vor der Mahd.
	Auf den Terrassen der ehemaligen Weinberge bleiben die Mäharbeiten mit dem Hand-Balkenmäher harte Arbeit.
	Gemähter Steilhang im Schutzgebiet «Hirschauer Berg». Dazwischen ungemähte Inseln, hier mit Heilhaarstrang.
	«Hirschauer Berg» nach einer Robinien-Fällaktion im Jahre 1996.
	Ästige Graslilie in offengehaltenen Weinbergterrassen.
	Sommer 1998: Der Schienenbus «Ulmer Spatz» auf einer Sonderfahrt bei Schelklingen-Sondernach.
	Bilddokument aus der baggerlosen Zeit: Bautrupp an der Eisenbahnstrecke Münsingen-Schelklingen.
	Rent A Train. Streckenübersicht Schwäbische Alb.
	Die Quelle der Großen Lauter in Offenhausen.
	Blick auf das Gestüt Offenhausen, auf den früheren Klosterbezirk.
	Blick vom Sternberg-Turm in Richtung Steingebronn. Aufgenommen morgens kurz nach 5 Uhr am Tag der Sonnenwende 1998.
	Eine für die Schwäbische Alb typische Heidefläche, hier am Schömberg bei Gomadingen.
	Blick in den Hof des Haupt- und Landgestüts Marbach. Zwischen den beiden Trögen des Brunnens eine Säule mit dem königlichwürttemberischen Wappen und der bekannten Skulptur: Stute mit Fohlen.
	Unten links: Gedenkmauer in Grafeneck für die Opfer der Euthanasie.
	Der Blick auf Schloß Grafeneck vom Bahngleis aus.
	Bahnhofsfest in Münsingen mit einem Sonderzug, der von einer Dampflok gezogen wird.
	Untitled
	Der Mann, der die Eisenbahn malte
	Das Tympanon der aufwendigsten Portalanlage des 12. Jahrhunderts in Deutschland, des Nordportals der Schottenkirche in Regensburg, zeigt Sonntag, den 2. September 1190 an. 29 Kreisringe und 8 Palmblätterbüschel lassen unter anderem auf dieses Datum schließen.
	Die Welt als Kathedrale. Die Kosmoskathedrale an einem hohen Gedenktag, festlich erleuchtet von Sonne und Mond. Die Zeichnung stammt von Theodor Schwarz.
	Über dem Kopf des linken Wolfes kann man – von einer waagrechten Linie abgetrennt – ein Dreieck, zwei Rauten und zwei weitere Linien erkennen, die sich gegen die Säulen der Kosmoskathedrale lehnen.
	Innerhalb des gleichschenkligen Dreiecks, über das ein Wolf schreitet, erkennt man 12 sprossenartige, nicht parallele Verbindungslinien, die den Mondstand 12 des 1. Mai 1132 angeben.
	Das Bietenhausener Tympanon mit den Datumskennzahlen. Die Zeichnung stammt von Alexander Buder, der zusammen mit Bianca Hipp innerhalb der kleinen Akademie für die kunsthistorischen Aspekte zuständig war.
	Untitled
	Blick vom Turm des Stuttgarter Hauptbahnhofs auf den Bahnhofsvorplatz, aufgenommen am 17. Oktober 1944.
	W. H. Auden als amerikanischer Offizier in Deutschland, vermutlich im Mai 1945 in Nürnberg.
	Solche Einladungskarten erhielten die Mitglieder des Bundes für Heimatschutz in Württemberg und Hohenzollern im Herbst 1943.
	Professor Dr. Oskar Paret bei der Bestimmung archäologischer Funde.
	Oben rechts: Ein Blatt aus seinem Tagebuch.
	Professor Dr. Hans Schwenkei (rechts mit Hut in der Hand) mit den Teilnehmern einer Studienfahrt zu Besuch bei dem Ehrenmitglied des Bundes für Heimatschutz in Württemberg und Hohenzollern Ludwig Finckh in Gaienhofen am Bodensee.
	Blick in die Mitgliederversammlung, die mit großer Mehrheit der Beitragserhöhung zugestimmt hat. Vorne links Dr. Andreas Bühler aus Wilhelmsdorf, in der Mitte Professor Dr. Dieter Planck, Präsident des Landesdenkmalamtes.
	Untitled
	Haushaltsrechmmg 1999. Einnahmen des Schwäbischen Heimatbundes, prozentual aufgeschlüsselt.
	Haushaltsrechnung 1999. Ausgaben des Schwäbischen Heimatbundes, prozentual aufgeschlüsselt.
	Die ausgeschiedenen Vorstandsmitglieder: (von links) Willi Lutz und Fritz Oechßler.
	(von links) Dieter Dziellak, Geschäftsführer, Professor Setzler, Reinhard Wolf, Jutta Lück, Martin Blümcke, Dr. Walter Kilian, Gerhard Obergfell und Gerhard Weygandt.
	Blick vom Rangenberg bei Isny auf die vom PLENUM bewirtschafteten Flächen.
	Untitled
	Von links: Ute Kilian, die bei der Mitgliederversammlung in Wangen i.A. als 6000. Mitglied vom Vorsitzenden Blümcke begrüßt werden konnte, und Detlev Meyer, der mit der Platzierung davor zufrieden war.
	Das Försterhaus Joachimstal in den Löwensteiner Bergen konnte an Ort und Stelle nicht gehalten werden und wurde im vergangenen Jahr für das Hohenloher Freilandmuseum Wackershofen abgebaut.
	Nach der Buchpräsentation in den Räumen des Schwäbischen Heimatbundes Weberstraße 2 in Stuttgart: von links die beiden Autoren Dieter Kapff und Reinhard Wolf, der Verleger Andreas Auth sowie Vorsitzender Blümcke und Geschäftsführer Dziellak.
	Unter der Leitung von Dr. Hans Scheerer, der sich in der Bildmitte auf einem Wanderstab abstützt, besichtigt der Naturschutz-Ausschuss des SHB die Neuerwerbungen in Schorndorf. Ganz links macht Reinhard Wolf auf ein Kleindenkmal unterwegs aufmerksam.
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